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Hluzubergang
wird erkämpft
„ Er ließ ſchlagen eine Brücken , daß man konnt ' binübertücken nach der Feſtung Belgerad . “

heißt es ſchon im alten Lied vom „ edlen Nitter “, vom Prinzen Eugen . Aus ſeinem jahr⸗

zehntelangen blutigen Türkenkrieg hat ſich der Vorſtoß des kaiſerlichen Heeres über die Donau zur

Eroberung Belgrads als Ereignis beſonderer Bedeutung der Erinnerung des deutſchen Volkes ein⸗

geprägt und iſt zur Legende geworden . Ganz ſo einfach aber , wie es im Volksliede erſcheint , iſt

auch damals ſchon der Uferwechſel des bunt zuſammengewürfelten Heeres , das die abendländiſche

Kultur vor dem Zugriff des Orients rettete , nicht geweſen . Was ein Strom wie die Donau auch

in unſerem Zeitalter der regulierten Flußläufe als militäriſches Hindernis bedeuten kann , das wiſſen

wir aus der Geſchichte des Weltkrieges , die im Herbſt 1915 den Donauübergang deutſcher Truppen

im Verlauf der Offenſive Mackenſens gegen Serbien ſah . Freilich können wir aus ihr wie aus

der Tat des edlen Nitters erkennen , daß zu allen Zeiten ein entſchloſſener Führerwille und eine an

Kampfmoral überlegene Truppe auch beſondere Schwierigkeiten , die ſich in den Weg ſtellten , hat

überwinden können .

Flußläufe haben , ſeit es eine Kriegsgeſchichte gibt , immer wieder im Mittelpunkt militäriſcher

Operationen geſtanden . Der Kampf um den Ubergang und ſeine Abwehr wurden oft zum ent⸗

ſcheidenden Ziel eines Feldzugsabſchnittes . Nicht umſonſt leiten bedeutungsvolle Schlachten in

Vergangenheit und Gegenwart ihren Namen von einem Fluß her .

Die Kataſtrophe beim Ubergang über die Bereſina beſiegelte das Schickſal der großen Armee

Napoleons beim Rückzug 1812 aus Nußland . Die Schlacht an der Katzbach leitete die ent —

ſcheidenden Kämpfe der deutſchen Befreiungskriege ein . Mit dem Rheinübergang Blüchers bei Caub

begann ihr letzter Abſchnitt .
Die Weichſel im Oſten und die Marne im Weſten gaben großen Epiſoden des Weltkrieges den

Namen . Die deutſche Offenſive im Herbſt 1917 gegen Italien begann mit dem Durchbruch am

Iſonzo , überwand im weiteren Verlauf den Tagliamento und endete an der Piave , zu deren Uber⸗

windung die knapp bemeſſene Keraft der eingeſetzten Truppen nicht mehr ausreichte .

Flüſſe bilden je nach der Stärke ihres Stromlaufes und der Beſchaffenheit ihrer Ufer ein Hinder⸗

nis und damit für den Schwachen oft einen natürlichen Schutz . Sie ſind ohne beſondere

Vorbereitungen nicht zu überſchreiten und binden auch nach geglücktem Ubergang den Verkehr und

den Nachſchub an die Brücken und vorbereiteten Ubergangsſtellen . Damit bieten ſie im Zeitalter

der Luftwaffe günſtige Angriffspunkte und fordern ſo beſondere Schutzmaßnahmen .

In Friedenszeiten tritt dieſe trennende Bedeutung auch großer Flußläufe dem Volk nicht ins

Bewußtſein . Zahlreiche feſte Brücken vermitteln ungehindert auch den ſtärkſten Verkehr . Ausreichende

Verkehrsmittel ſtehen zur Verfügung und verbinden beide Ufer . Sie machen oſt den Strom geradezu

zur Ader eines ſtärker pulſierenden Lebens .
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Das ändert ſich in dem Augenblick , wo der Fluß in die Reichweite militäriſcher Operationen ein⸗
bezogen oder gar ihr vorläufiges Ziel wird . Der Verkehr reißt jäh ab und wird nur noch einſeitig
von Geſichtspunkten militäriſcher Zweckmäßigkeit beſtimmt . Die vorbereiteten Sprengkammern der
Brücken füllen ſich. Von der Waſſerfläche verſchwinden die Dampfer und Transportzüge . Alle
Fähren werden ſtillgelegt , die Schiffsgefäße auf das eigene Ufer gebracht oder zerſtört . Allmählich
wird die Lebensader zum toten Flußhindernis .
Noch ſtehen die Vortruppen auf dem jenſeitigen Ufer , um die Annäherung des Gegners zu verhindern
oder wenigſtens ſo lange als möglich zu verzögern . Erreicht der Feind das Ufer , ſo unterbricht die
Sprengung der Brücken die letzte feſte Berbindung . Brücken dürfen nicht unzerſtört in ſeine Hand
fallen . Auf der ganzen bedrohten Flußfront hat ſich inzwiſchen die Verteidigungstruppe zur Abwehr
eingerichtet . Alle Vorſorge iſt getroffen , um dem Gegner die Annäherung an das Ufer zu erſchweren
und ſpäter das gewaltſame Uberſchreiten des Fluſſes zu verhindern . Dabei wird es meiſt nicht
zweckmäßig ſein, das Ufer in ſeiner ganzen Ausdehnung in gleichmäßiger und genügender Stärke
zu verteidigen , da der Gegner an der von ihm gewählten Ubergangsſtelle ſtets eine Uberlegenheit
an Keäften einſetzen kann und ſeine Abſichten durch geſchickte Tarnung und Scheinvorbereitungen
bis zum letzten Augenblick zu verſchleiern bemüht ſein wird .

Deswegen begnügt ſich der Verteidiger meiſt mit einer verhältnismäßig ſchwachen ÜUberwachung des

Ufers ſelbſt und ſtellt weiter rückwärts geſchloſſene Abwehrktäfte bereit , um ſie dann an der wirklich
bedrohten Stelle einzuſetzen . Dafür iſt es von ausſchlaggebender Bedeutung , die Nachrichtenver⸗
bindungen ſo ſicherzuſtellen , daß der Einſatz der bereitgeſtellten Kräfte rechtzeitig wirkſam werden kann .
Die techniſche Vervollkommnung der heutigen Überſetzmittel geſtattet einem neuzeitlichen Heer , den

Angriff über einen Fluß nach den gleichen Grundſätzen zu führen wie den planmäßigen Angriff
gegen eine befeſtigte Feldſtellung .
Eine angriffsfreudige Truppe unter entſchloſſener Führung und im Bewußtſein ihrer Überlegenheit
wird es verſuchen , den Fluß gleichzeitig mit den zurückgeworfenen Sicherungstruppen des Verteidigers
zu überſchreiten . Iſt das mißglückt , ſo müſſen planmägig die Vorbereitungen für den gewaltſamen
Ubergang getroffen werden , die oſt — je nach der Stärke des Stromes und der Feindlage — viel
Zeit erfordern . Sie erſtrecken ſich neben der Erkundung des Gegners auf die näheren Feſtſtellungen
über den Flußlauf ſelbſt , ſeine Uferbeſchaffenheit , die Stromſtärke und Geſchwindigkeit , den Fluß⸗
grund und ſeine Tiefe . Die Beurteilung nach der Karte reicht dazu nicht aus . Jeder Fluß hat ſeine
oſt wechſelnden Beſonderheiten . Furten verändern ſich . Sandbänke wechſeln ihren Platz . Hoch⸗
waſſerſtand laͤßt die Ufer zurücktreten und ſchafft völlig neue Grundlagen für die techniſchen Entſchlüſſe .
Vorbedingung für dieſe Erkundung iſt zunächſt die Beherrſchung des eigenen Ufers , von dem der
Gegner reſtlos vertrieben ſein muß. Es iſt weiter falſch , die Ubergangsvorbereitungen nur an einer
Stelle anzuſetzen , weil damit der Verteidiger in die Lage verſetzt wird , ſeine Kräfte ebenfalls hier
zuſammenzufaſſen und dem Uferwechſel entgegenzuwerfen . Auch von Scheinvorbereitungen wird aus
dieſem Grund weitgehender Gebrauch gemacht werden .
Eine Truppengattung wird bei jedem Flußübergang beſonders in Erſcheinung treten : Der Pionier .
Zwar muß heute jede Truppe, insbeſondere die Infanterie , in der Lage ſein , kleinere Flußläufe aus
eigener Praft und mit eigenen Mitteln ſelbſt zu überwinden und auch beim Ubergang über ſtärkere
Ströme einen Teil der techniſchen Durchführung zu übernehmen . Der entſcheidende Anteil aber fällt
der Pioniertruppe zu , ſowohl des erſten Ubergangs wie vor allem des Brückenſchlages nach geglückter
Inbeſitznahme des anderen Ufers . Die Arbeit erfordert den Fachmann . Von ihrer Güte und Dauer⸗
haftigkeit hängt im weiteren Verlauf des nunmehr einſetzenden Vormarſches die Beweglichkeit der
nachzuführenden Truppe und die Sicherheit des lebenswichtigen Nachſchubs ab . Flußübergänge
haben ſtets ein beſonderes Intereſſe gefunden , auch im Manöver . Die nachſtehenden Bilder geben
einen Ausſchnitt aus der Kampfhandlung , wie ſie zur Uberwindung eines verteidigten Flußlaufes
notwendig iſt, ſie vermitteln einen zuſammenhängenden Uberblick von der Annäherung bis zum
geglückten Uferwechſel.
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Bild Nr . 96

Bil d Nr . 91

Die feindlichen Gefechtsvorpoſten
ſind über den Fluß zurückgeworfen.
Auf breiter Front fühlen die erſten
Erkundungstrupps bis ans Ufer
vor . Bei ihrer Annäherung wird

die Brücke geſprengt und damit

die letzte Verbindung unterbrochen .
Alle Uberſetzmittel ſind entfernt .

Bild Nr . 92

Vorgeſchobene Späher beobachten
ſorgfältig das jenſeitige Ufer , um

ſeine Beſetzung zu erkennen .

Bild Nr . 93

Die Führung beſtimmt den Fluß⸗
abſchnitt für den Ubergang nach
taktiſchen Geſichtspunkten . Die

Auswahl der Ubergangsſtellen im

einzelnen erfolgt jedoch auf Grund

der Flußerkundung . Die Dunkel⸗

heit entzieht die Tätigkeit der Erkun⸗

dungstrupps der Sichtdes Gegners
und wahrt ſo die Überraſchung .

Bild Nr . 94

Das für das Uberſetzen der erſten
Welle notwendige Floßſackgerät
wird nachts an das Ufer herange⸗
bracht und hier vorbereitet . Die

Arbeit muß mit Rückſicht auf den

Gegner lautlos vor ſich gehen, um

ihm keine Anhaltspunkte für ſeine
Abwehr und für Störungsfeuer
zu geben.

Bild Nr . 95

Gedeckt auf der Uferböſchung lie⸗

gen in breiter Front Poſtierungen
bereit , um jeden ſich zeigenden Geg⸗
ner unter Feuer zu nehmen , und zwar
nicht nur an der Ubergangsſtelle .
Denn es kommt darauf an , den

Feind bis zum letzten Augenblick in

Ungewißheit darüber zu laſſen , wo

der Ubergang erfolgen wird .

Bild Nr . 96

Das Uberſetzen der erſten Welle

kann nur glücken, wenn es gelingt ,
die in dieſem Abſchnitt wirkenden

Abwehrwaffen durch überwältigen⸗
des Feuer niederzuhalten . Dazu
werden zahlreiche ſchwere Waffen ,
darunter Maſchinengewehre einge⸗
ſetzt, die im entſcheidenden Augen⸗
blick erſt in Tätigkeit treten .

—



4

Bild Nr . 97

Bild Nr. 100
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Bild Kr.

Weſentlich für den Erfolg iſt die

Wirkung der Artillerie , die mit

zuſammengefaßtem Feuer die auf⸗
tretenden Abwehrwaffen des Geg⸗
ners niederſchlagen ſoll . Zu dieſem
Zweck werden die Artilleriebeob⸗

achtungsſtellen bis an das Fluß⸗
ufer herangeſchoben und alle Ziele
ſorgfältig erkundet .

Bild Nr. 98

Noch unter dem Schutz der Nacht
rückt die für den erſten Ubergang
beſtimmte Truppe bis dicht an das

Ufer heran und wird hier bereit⸗

geſtellt . Genaue Einteilung der

Überſetzmittel , Zuweiſung der

Räume und Anmarſchwege ſind
Vorbedingung für einen reibungs⸗
loſen Ablauf .

Bil d Nr. 99

Der Morgen graut . Der voraus⸗

beſtimmte Augenblick iſt da . In

breiter Front brechen die erſten
Trupps vor . Das Moment der

Überraſchung muß genutzt , die

deckungsloſe Fläche des Waſſers
bis zum feindlichen Ufer in kürzeſter
Zeit überwunden werden . Die

erſte Velle kämpft nicht , ſie rudert ,

ſie rudert mit äußerſter Anſtren⸗
gung drauf los .

Bild Nr. 100

An ihrer Stelle kämpft der auf
dem eignen Ufer aufgebaute Feuer⸗
ſchutz. Mit einem Schlage bricht
das hämmernde Feuer aller Ma⸗

ſchinengewehre los , die für dieſen
Zweck aufgebaut ſind . Jedes auf⸗
tretende Neſt der feindlichen Be⸗

ſatzung, das Widerſtand zu leiſten
verſucht , wird mit einem Hagel von

Geſchoſſen überſchüttet .
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Bild Nr. 102

Nacht Für den Fall , daß der Gegner

gang während des Ubergangs mit Flug⸗
das zeugen in den Kampf eingreiſt ,

ſteht Flakartillerie und Maſchinen⸗
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erſten Der erſten Welle folgen ſofort die

der ſchweren Waffen . Es kommt alles

die darauf an , die Kräfte , die zuerſt

ſſers das andere Ufer erreicht haben ,
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Bil d Nr. 105

Bild Nr . 106

Bild Nr . 107
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Bil d Nr. 108

Bild Nr . 105

Jetzt iſt es notwendig , der übergegangenen
Truppe auch mit der Artilleriebeobachtung zu

folgen , damit die Feuerwirkung der Batterien

nicht unterbrochen wird . Das raſch durch den

Fluß gelegte Kabel gewährleiſtet die dafür not⸗

wendige ſichere Sprechverbindung .

Bil d Nr . 106

Immer zahlreichere und größere Uberſetzmittel
werden eingeſetzt , um den erſten Erfolg zu ſichern
und auszubauen . Zur Abwehr etwa auftreten⸗
der feindlicher Panzerfahrzeuge iſt das Hin⸗
überſchaffen von Panzerabwehrgeſchützen vor⸗

dringlich .

Bild Nr . 107

Der Gegner , der nach anfänglicher Ungewiß⸗
heit nunmehr die Abſicht und den Abſchnitt
des Ubergangs erkannt hat , ſetzt ſeine nächſten
verfügbaren Truppen zum Gegenſtoß ein .

Maſchinengewehr und Handgranate , unterſtützt
durch alle in dem Abſchnitt wirkenden ſchweren
Waffen , vereinigen ſich, um den Angriff ab⸗

zuwehren .

Bild Nr . 108

Während die erſten Fahrzeuge auf Fähren
übergeſetzt werden , folgt der größere Teil der

zur Beſpannung und Beweglichmachung not⸗

wendigen Pferde ſchwimmend durch den Fluß .
Das Gepãck der Soldaten wird mit Floßſäcken
hinübergeſchafft .

Bild Nr . 109

Das Ufer iſt unbeſtritten in unſerer Hand ,
der Gegner zurückgeworfen . An vorher er⸗

kundeter Stelle ſetzt der Brückenſchlag ein , der
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das Nachziehen der weiteren KNampf⸗
truppen über den Fluß ermöglichen ſoll.
Die Arbeit der Pioniere iſt ſchwierig , da

es nicht nur auf ſolide Ausführung ,
ſondern auch auf Schnelligkeit ankommt .

Bil d Nr . 110

Die vorher hinter den Abſchnitt heran⸗
geführten Brückenkolonnen werden vor⸗

gezogen . Die Motorkraſt ermöglicht
raſches Verſchieben . Die Tragfähigkeit
der Brücke muß heute dem geſteigerten
Gewicht der Fahrzeuge , insbeſondere auch
der gepanzerten , genügen .

BiI d Nr . 111

Pionier ſein erfordert außer Geſchicklich⸗
keit einen geſtählten , an ſchwere Arbeit

gewöhnten Körper . Die Anforderungen
an die techniſchen Fähigkeiten und Kennt⸗

niſſe , auch des einzelnen Mannes , haben
eine gewaltige Steigerung erfahren .

Bild Nr . 112

Die einzeln zuſammengeſtellten Brük⸗

kenteile werden mit Motorkraft zur Brük⸗

kenſtelle herangeführt . Damit ſteigert ſich
das Tempo des Baues . Künſtlicher Nebel

ſchützt die Arbeit vor Beobachtung und

Angriffen aus der Luft .

Bild Nr . 113

Die Brücke iſt fertiggeſtellt . Die Uber⸗

querung im Gange . Unter dem Schutz
der Nacht vollzieht ſich ununterbrochen
der Uferwechſel der Truppen . Der Fluß
iſt kein Hindernis mehr . Angriffsgeiſt
und techniſche Leiſtung haben geſiegt .

Bild Nr . 110

Bild Nr . 111

*

Bild Nr . 113
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